
und die un des Moses ın der Auszugstradition ist darum keineswegs das
Werk einer späteren Traditionsentwicklung, sondern 1ine 1m Kern zutreffende
Wiedergabe der tatsäl Situation.
Was Einzelheiten SONSsStT noch auszusetzen ware, ist VO geringerer Bedeutung
Es bezieht sich Tasti, ausschließlich autf die Frühgeschichte un! an mit der ben
genannten Grundkonzeption des Autors 306 Am nde wAäare eın Sach- und
Personenverzeichnis sehr nützlich gewesen., Die hier gema  en Einschränkungen
beeinträ  igen edoch kaum den Wert des uches Es i1st 1ne ausgezeichnete
Einführun: 1n die es! sraels TÜr alle, die die Welt der gründlicher

Heinemannkennenlernen wollen.
Trigt: D7 Geschichte der Patriarchen. Aus dem Niederländi-

schen üUubersetzt VO  3 Hugo Zulauf. Mainz: Matthias-Grünewald-Verla 1963 134 s g
Leinen 10,80
Niemand wIırd eutfe bestreiten, daß die Bibelwissenschaf ın den eiztiten Jahr-
zehnten ine gewaltige Entwicklun: urchgemacht hat. Doch kann INa  - oft den
Vorwurf hören, ihre Vertreter hätten versäum(t, die breitere Öffentlichkeit ausrel-
chend m17 den nNneu eWONNENECN insichten vertiraut machen. (senau das versucht
der niederländische Exeget Va TIg mi1t seinem Buch hinsichtlich der Patriar-
chenges:  ichte Gen 11,27—50,26) nachzuholen In ehn aplteln geht der Ver-
fasser den literarischen, historischen un theologischen roblemen der en atfer-
überlieferungen nach un:! macht den Leser 1ın zwangloser Form mit dem bekannt,
Was der Fachmann als Truch'‘ der Literarkritik und besonders der Formgeschichte
wiedererkennt. en auch manche rgebnisse der OFIS'  un; nicht enugen!
berücksichtigt se1in (das ergleichsmaterlal, w1ıe iwa durch die erfolgreiche
Arbeit VO:  - de Vaux Tage gefördert wurde, WwIird wenig ausgewertet Uun!
die kragen nach der Geschi  lichkeit dürftig beantwortet), Sind doch dıe
entscheidenden theologischen Grundgedanken, autf die gerade der gläubige eser
besonderen Wert legt, gut herausgearbeitet Es Sind die otive der Auserwählung,
des Segens un: des Landbesitzes Sie eherrschen die verschiedenen Erzählungs-
kränze, die sich die einzelnen Patriarchengestalten gelegt aben, un! werden
darum mi1t echt als die verbindende rundidee hervorgehoben. Besonders wert-
voll erscheint unNns die starke un wiederholtfe efonung der „rückwärts gekehrten
Prophetie“* Dadurch wıird dem Leser bewußt, daß sich bei den atrliarchen-
erzählungen nicht zeitgeschichtlich-historis okumente 1mM modernen Sinne
handelt, sondern die Reflexion eines Volkes, das seine Vergangenheit mit
religiösen S1e. un:! interpretiert Es ist dann 1Ur konsequent, WeNnn der
Verfasser auch die theologı1s:  e Betrachtungsweise, in der das Neue Testament diese
en Überlieferungen sieht, 1n sSeinNe rschließun: des Textes miteinbezieht.
Unbefriedigen: ist die Behandlung der Josephsgeschl  te Wenn S1e schon ine
ganz andere literarıs: Gattung als die vorhergehenden Erzählungen darstellt un!
neben das Erwählungsmotiv auch andere theologis Aussagen treten, dann
sie auch ine umfangreichere Auslegung verdient. 107 Seiten für Kapitel
Genesis der TUr die es! der atrlarchen Abraham, und un:

Seiten für 14 weitere Kapitel enesis der für die Josephsgeschl  te SINd eın
ungutes erhältnis
Die deutsche Übersetzung 1S1 icht immer gut und der ext nicht sorgfältig
urchgearbeite Die Übersetzung VO:  - Gen I2 15) ist als Es muß heißen
nI will SECHNEN, die dich segnen, und verfluchen die dir uchen“ Abraham War
bel seinem Auszug Aaus Charan Te alt, nicht 65 wI1e 15 lesen ist. Na:  B
Gen 14 ziehen vier, nicht funtf Önige aQus dem Norden die fünf Onige des

wünschenswert. Die autf 51 erwähnten
Sudens 5 3 anders 52) Eine einheitliche Schreibweilise der Namen waäare

erscheinen auf als„Choriter“
„Churiter“.
Von diesen un!: anderen Ungenauigkeiten bgesehen, 1s1 INda.  - dem Verfasser
dankbar, daß ıhm elungen 1ST, dem Leser einen wichtigen N! der
Heilsgeschichte 1n knapper Uun! verständlicher Form erschließen. Heinemann

Moses. In Schrift un Überlieferung. Mit Beiträgen von az  es, elıin, \ 0 [
Aus dem Franz. VO  - Fr. Jler un Be:  E Düsseldorf atmos-Verlag 1963 330
Leinen 28,00
Wie kaum einer anderen Gestalt des en Testamentes 1aßt sich der Darstel-
Jung des Moses die Entwicklung der Bibelwissenschaft 1ın den etzten Jahrhunderten
ablesen Von der seiner Eixistenz Dis Z Deuftung seiner Persönlichkeit
als Religlonsstiffer, Reforma(tor, Zauberer, Gesetzgeber, Prophet und charismatischer
Führer reichen die Urteile Mag auch Person un Werk des Moses nı]ıe ganz
auizuhellen se1in, die Zeit, da seine Historı1izitat geleugnet wurde, dürifite eutfe
endg vorüber se1n. Es 1S% nicht verwunderlich, daß ine solche Persönlichkeit,
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dıe allein 1mM en Testament iwa 800mal genannt WIrd, nıcht 1LUFr die üdische SONMN-
ern auch die christliche Tradıtion 1ın en Jahrhunderten beschäftigt hat. Man WIrd
darum dem atmos-Verla dankbar se1ln, daß das VOT Neun Jahren erschienene
Gemeinschaiftswerk französischer Forscher über Moses ın euts:  er Uebersetzun.
vorgelegt nNat.
Den Ausgangspunkt bildet 1m ersten eıl der Artikel VO  } azelles „Moses
1m iıcht der es:  ıchte“ 11—3' Das VO: azelles klar gezeichnete historische
1ld VO:  - Person und Werk des Moses 1ST1, deswegen besonders wertvoll, wei1il seit
den en der radikalen Pentatfeuchkritik Moses seiner histori1s  en un: e1ils-
geschichtlichen Bedeutung als Bundesmitiler Siınal weitgehendst entkleidet WOL-
den WAar. Der zweite Artikel VO.  - 1n handelt VO:  ®} „Moses 1 en esta-
ment“ 31—57 Die verschiedenen Moseserzählungen sStiimmen darın übereın,
da ß S1e ihn als Mittler, als Schlüsselfigur der en Heilsoradnung zeichnen.

zweiten eil chreibt unächst ermes über „die Gestalt des Moses
der en! der beiden Testamente“ 61—93 Die Ereignisse des Exodus, die
Gestalt des Moses Un! die Offenbarun. der ora biılden weiterhin den ittel-
punkt ]üdI1s  er Relig1ös1tät, werden ber aktualisiert, besonders akzentulert un!
durch verschledene emente erweltert. Von besonderem Interesse sind die
palästinensischen pokryphen, die messianische UÜberlieferungen mit dem amen
des Moses verknüpfen un das ema des Eixodus un! des Moses
rel entfalten. Im zweıten Artikel dieses Teiles geht OC der „Gestalt des
Moses 1n der rabbinischen Tradition“ nach 95—171) Diıieser Beitrag ist. allein
schon n der umfangreichen Quellenangaben un! der ausführlichen 1Ulerun.
AaUS den Targumim, Midraschim, Mischna un! Talmud wWwWerivOoO. Die rabbinische
Literatiur schuf einen ganzen Legendenkranz die Gestalt des Moses, wobel sich

seltsamer onhel finden. Besonders interessant erscheint uns, daß
Moses nlıer als ypPpus des leidenden Mess1las auIitrı dessen Leiden und 'Tod einen
explatorischen Wert für das N} olk bekommt. ES 1s% verwunderlich, daß später
Q1e ater diese Typologie vernachlässigt en Im dritten Artikel untersuch‘'

„das en des Moses bel Philo“ 73—181)
Den driıtten e1l eroIiIine e SCa MDIS mi1t einer ntersuchung des „Moses ın
den Evangelien un! der apostolis  en Tradition' 185—203). Die Aussagen der
Evangelien lassen sich 1n dreli Gruppen zusammenfassen: die nerkennung des
mosalischen Gesetzes durch Jesus, die Überbietung des Gesetzes un: die en-
arun: des Moses, SOWI1Ee Moses als Prophet esu. Dieselben Aussagen
egegnen sich abgewandelt ın der nicht paulinis  en apostolischen Tradition.
dem sehr ründlichen zweiten Artikel „Moses un! das Gesetiz bei Paulus“ ( 205
bis 264) untersucht D m annn die wichtigste ra nach dem Verhältnis VO:  3
mosaischem Gesetz un! paulinis  CM Denken „Paulus hat das Gesetz des Moses
weder kritisiert noch gerin.  eschätzt noch aufgehoben Er nat einfach 1mM icht
se1nes Christusglaubens begriffen, daß die Bestimmun: des (eseftfzes 1ın diesem
T1STUS der 1n seinem en den alz des Gesetzes eingenommen
ihre hOochste u  un finde 264) Mit dieser ynthese bietet Demann ıne
glückliche Lösung des VO  5 der Theologie oft als Antinomie empiundenen
Troblems (zesefiz un Evangelıum
Der vierte eil befaßt sich mIL Moses ın der christlichen Tradition

erl! über „Moses 1n der Syrischen Tradition“ 67—287)
(Dr über „Moses beı Gregor VO: Nyssa“ ( 289—306) un &  ©

uber „MVOoses un! die lateinis  en MMaäter. 307—330) ährend sich die yrische
Tradition eng die rabbinische Überlieferung anlehnt, sS1e. Gregor VO  > yssa
1mM Anschluß Oriıgenes und 110 Moses vornehml ı die mystische Gestailt
DIie Lateiner betonen die TO. des Moses. Sie etrachten ihn gelegentlich als
Begründer der Philosophie un! als Mann der 7al Sie prechen ihm besonders
1n eZU: autf Y1STUS, eın großes zukünftiges Wissen
Aus dieser knappen Inhaltsangabe geht schon hervor, wıe eich dieses Werk nıcht
NU.:  H eın Sa|  en uskünften sondern VOTLT em theologischen nregungen
ist. Zweifellos eın elungenes Gemeinschaftswerk, das ın HFr Jer und Beck
sachkundige Übersetzer eIiunden Mal Wer sich die Muüuhe macht, das Buch rüund-

wIird nicht 1U die Gestalt des Moses ın einemlich urchzuarbeiten,
lebendigen iıcht sehen, sondern auch reichen Gewinn für die Verkänt}i_g1_.mg und
das eigene en daraus ziehen. Heinemann
Werner eller Dn a dıe Mal doch TrTe:c In Bıildern Mit
329 AbDbb. un Farbtafeln. Düsseldorf Econ-Verla 1963 360 SY Leinen 28,—
ZiUu den Bestsellern des res 1955 gehörte Kellers Buch „Und die hat
doch recht“. Bereits nach einem Jahr War 1n funf andere Sprachen übersetzt
Wenn dem Ver{fasser auch nicht gelang, die ahrneı der „Deweisen“
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